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Казиното „Фламинго“ доби нов газда 

 

Австриската компанија „Новоматик груп“ е новиот сопственик на  на хотелот Фламинго кај 
Гевгелија . Компанијата е позната во светот на индустријата на игри, а менаџментот на на 
вчерашната прес-конференција  соопшти дека станува збор за инвестиција вредна 20 милиони 
евра . 

- Ние овде веќе имаме инвестиции од 40 милиони евра, но нашииот напор и нашата намера е тие 
да се зголемат за дополнителни седум милиони евра. Ова зголемување на инвестициите не се 
должи само на финансиите, туку и на зголемување на самиот пазар на индустријата за игри преку 
зголемен број на слот машини и други видови игри, како и на зголемување на бројот на 
вработените. Тоа е еден одржлив процес и се надеваме дека ќе го исполниме, вели Франц Волфарт, 
главен извршен директор на „Новоматик“. 

Според амбасадорот на Австрија во Република Македонија Томас Михаел Баер, оваа инвестиција е 
со цел Австрија  да ја донесе Македонија поблиску до ЕУ 

- Австрија е втора држава по инвестиции во Република Македонија. Сметаме дека оваа 
инвестиција на Новоматик е извонредна можност за Гевгелија, за Македонија, за самата 
компанија, но и за целиот регион, рече Баер. 

Голем интерес предизвика и присуството на Андреас Николаус односно Ники Лауда, поранешниот 
шампион во Формула 1 трките кој е бренд амбасадор на „Новоматик“. 

- Никогаш не сум се коцкал освен со животот како возач на Формула 1, рече Лауда. 

Лауда работи како претседател на Одборот за мотори во Мерцедес, а неговиот ангажамн во 
Новоматик, се должи на тоа што и двете фирми развиваат врвна технологија во своите области. 

Од 2008-та година „Новоматик“ е присутна во Македонија и ја сочинуваат четири одделни фирми. 
Во нејзин состав покрај казиното Фламинго хотел  се и казината Адмирал и Астра, а поседува и 
повеќе од 30 клубови со слот машини во речиси сите градови во Македонија.  Нејзините вкупни 
инвстиции во земјава во  моментов изнесуваат 40 милиони евра и вработува илјада лица. 
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Experten über "Maßstäbe" für erfolgreiche Kommunikation 
"Planen - messen - evaluieren" - Hochkarätige Diskussionsrunde bei 
Präsentation der neuen DeFacto-Online-Analyseplattform 
 
Wien (OTS) - Was moderne Medienbeobachtungs- und Analyse-Tools leisten (müssen), wie Profis ihre 
PR-Arbeit messen und bewerten und 
welche Strategien und Werkzeuge sie dabei unterstützen - darüber unterhielt sich gestern, 
Mittwochabend, eine hochkarätige Podiumsrunde aus Kommunikationsverantwortlichen und Vertretern 
der Wissenschaft bei der Präsentation der neuen APA-DeFacto-Analyseplattform im Wiener Novomatic 
Forum. Vor einem interessierten Branchen-Publikum diskutierten Peter Schiefer (Telekom Austria Group), 
Manuela Schürr (Agrarmarkt Austria Marketing), Robert Lechner (OMV AG) und Julia Wippersberg 
(Universität Wien). 
 
Gerade für Unternehmen und Organisationen, die im Lichte oder in der Kritik der Öffentlichkeit stehen, ist 
eine Medienresonanzanalyse ein absolutes must have", sagte Julia Wippersberg vom Institut für 
Publizistik und Kommunikationswissenschaft der Universität Wien. "Image und Reputation sind 
nachhaltige Erfolgsfaktoren, die in den Köpfen der Menschen entstehen. Zu einem großen Teil werden 
diese über die Medien transportiert. Ein positives Image erhöht das Vertrauen und schließlich auch den 
Umsatz." Wippersperg ist überzeugt, dass Kommunikation sich den "Maßstab" gefallen lassen müsse, 
dennoch ließe 
sich Image aus ihrer Sicht nicht in Euros umrechnen. Dafür gäbe es einen Katalog an Kennzahlen wie 
Präsenz, Tonalität, Kernbotschaften u.Ä., die unternehmensindividuell zum Tragen kommen müssten. "PR 
muss in der Lage sein, den Wert der Kommunikation zu argumentieren - dafür gibt es Werkzeug." 
 
Für Telekom Austria-Pressesprecher Peter Schiefer ist es wichtig, sich vorab Ziele zu setzen und deren 
Erreichen zu messen. "Wenn wir den Anteil der Skandalberichterstattung senken wollen und dafür die 
Produktgeschichten erhöhen, dann sprechen wir von Prozentsätzen. Mit der Evaluation habe ich einen 
Indikator und kann das gezielt steuern." In Krisensituationen sieht Schiefer anhand des täglichen 
Pressespiegels, wie schnell sich Themen freisetzen, in der Analyse ist dann messbar, wie "hoch die Welle 
war, wie sich die Geschichte entwickelt hat und wie sie auch wieder runter ging." 
 
Der Blick in den Pressespiegel sei laut Manuela Schürr, Leiterin der Unternehmenskommunikation der 
Agrarmarkt Austria Marketing, die erste Tätigkeit des Tages. Gegen Mittag folgen die Informationen aus 
der Social Media-Beobachtung. "Damit haben wir vor einem Jahr gestartet. Anfangs erhielten wir die 
gesamte Menge - eine unüberschaubare Anzahl an Meldungen. Wir dachten, wie könnten sparen. Heute 
sehen sich Lektorinnen und Lektoren von APA-DeFacto an, was für mich interessant sein könnte. Mit 30 
bis 40 Meldungen behalten wir einen guten Überblick und können sofort reagieren." 
 
Kaum bewältigbare Informationsfluten kennt auch Robert Lechner. Für den ehemaligen Journalisten und 
nunmehrigen stellvertretenden Pressesprecher der OMV AG sind Tools, die ihm "zeigen, was wirklich 
wichtig ist", daher nicht mehr wegzudenken. "Wir messen Kommunikationserfolge daran, dass 
Informationen besser verstanden wurden und sich in der Berichterstattung richtig wiederfinden." In 
Medienanalysen sieht Lechner außerdem "gute Waffen" für die firmeninterne Legitimation der PR-Arbeit. 
Mittels Input/Output-Analyse kann er in seinem Berufsalltag gezielt demonstrieren, "was 
Presseaussendungen können und welche Themen in welcher Form übernommen wurden." Schürr 
bestätigt: "Die Analysen sind gute Messinstrumente, um darzustellen, dass manches eben 'keine 
Geschichte' ist". 
 
Die Quantität, d.h. wie oft das Unternehmen oder der CEO in den Medien vorkommen, ist für Schiefer ein 
wichtiges Kriterium, interessanter jedoch sei, "mit welchen Themen es uns gelungen ist, uns in den 
Medien zu positionieren".  
 
Schürr schnürt ihr Stimmungsbild aus allen Medien. Sie hebt die Vielzahl an Quellengattungen, die 
beobachtet und analysiert werden, und deren direkte Vergleichbarkeit hervor: "Für mich ist es spannend 
zu sehen, wo ein Thema begonnen hat und welche Wege es nahm - ob OTS-Aussendung, Printartikel 
oder ein Social Media-Posting." Dabei hat sie vor allem auch die Regionalzeitungen im Visier: "Diese sind 
sehr nah am Menschen dran und können viel Vertrauen generieren." 
 
Schiefer und Schürr zählen zu den ersten Nutzern des neuen DeFacto Online-Analysetools. Beide 
Unternehmen haben kürzlich ihre ersten interaktiven Analysen erhalten. Für Schiefer stehen derzeit die 
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Spielbank Berlin informiert: Erfolgskontrolle von 

Spielerschutzmaßnahmen 

Fortlaufende Gastbefragungen als fester Bestandteil des Sozialkonzepts der Spielbank Berlin 

Wie nehmen die Gäste der Spielbank Berlin die Aufklärungs- und Informationsmaßnahmen im 
Bereich Spielerschutz wahr? In welchem Umfang werden diese genutzt und wie werden sie 
eingeschätzt? 

Über 270 Besucher der Spielbank Berlin haben Anfang 2014 an einer anonymen Befragung zur 
Wahrnehmung und Inanspruchnahme von Spielerschutzmaßnahmen teilgenommen. Dabei handelt 
es sich um eine Folgeerhebung der ersten Gastbefragung aus dem Jahr 2010. Damit wird es erstmals 
möglich, die Ergebnisse aus den Jahren 2010 und 2014 zu vergleichen und die Effekte von 
Spielerschutzmaßnahmen im Zeitverlauf zu dokumentieren. Wissenschaftlich wird das Projekt durch 
den langjährigen Kooperationspartner der Spielbank Berlin, dem Kompetenzzentrum 
Verhaltenssucht an der Klinik und Poliklinik für Psychosomatische Medizin, Universitätsmedizin 
Mainz, begleitet. Es ist fester Bestandteil der fortlaufenden Evaluation des Spielerschutzprogrammes 
der Spielbank Berlin. 

Ein gutes Sozialkonzept lernt ständig dazu. Spielerschutzmaßnahmen sollten daher regelmäßig 
überprüft und entsprechend der gewonnenen Erkenntnisse weiterentwickelt werden. Im Mittelpunkt 
aller Präventions- und Interventionsstrategien auf Anbieterseite steht dabei vor allem die 
Wahrnehmung und Akzeptanz von Spielerschutzmaßnahmen durch die Gäste der Spielbank. 

Ein Ergebnis der in 2010 durchgeführten Befragung war u.a., dass nur 43% der befragten Besucher 
den Informationsflyer zum Thema „Pathologisches Glücksspiel“ wahrgenommen hatten. Dies führte 
zu einer kritischen Auseinandersetzung mit dem vorhandenen Informationsmaterial und 
anschließend zu einer grundlegenden Überarbeitung. Der Informationsflyer steht den Gästen heute 
in sechs Sprachen zur Verfügung. Informationsbroschüren zur Selbst- und Fremdsperre inklusive 
Antragsformular, sowie Infokarten mit den Kontaktdaten von Suchthilfeeinrichtungen und dem 
Hinweis auf die Beratungsmöglichkeit durch die speziell geschulten Spielerschutzbeauftragten, 
liegen in der Spielbank Berlin aus und werden bei Bedarf von den Mitarbeitern weitergegeben. Ob 
sich die Wahrnehmung und Inanspruchnahme der Präventionsmaßnahmen verbessert hat und wo 
noch Weiterentwicklungsbedarf besteht, wird die Auswertung der Gastbefragung aus 2014 zeigen. 

Integraler Bestandteil des Sozialkonzepts der Spielbank Berlin ist außerdem die seit dem Jahr 2009 
fortlaufende Evaluation der im Rahmen des Programms durchgeführten Mitarbeiterschulungen. 
Mittels eines standardisierten Fragebogens werden Wissensstand und die Handlungskompetenz der 
geschulten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erfasst. Wissensdefizite werden identifiziert und in 
Folgeschulungen aufgegriffen. 

Darüber hinaus werden seit dem Jahr 2011 die anonymisierten Routinedaten von gesperrten Spielern 
der Spielbank Berlin systematisch erfasst und ausgewertet mit dem Ziel, Verhaltensparameter zu 
identifizieren, die dazu beitragen können, problematische Spielteilnehmer künftig frühzeitiger zu 
erkennen. Eine Publikation der Daten ist derzeit in Vorbereitung. 
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